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3n der ©efamipartei bestebt wobl Einigkeit über den Ernst der
>E^ enwärtigen politischen Lage ! Und die Parole , die jetzt aus den
Waffen der Mitgliedschaft aufspringt , wie ein lang gebändigtes
/ er , beitzt „Ä k t i v i t ä t". Es gilt zu arbeiten und zu schaffen ,
" ch »u wehren mit dem Mute der Entschlossenheit bis zum äuber -

Und wie die Lage sich auch gestalten möge , ob die Pesiimisten
°«er Optimisten recht behalten , diese Parole ist in jedem Falle
"
se einzig richtige und mögliche . Es darf sich diese Aktivität aber

'licht allein in einer negativen Wortkritik an der Partei auswirken ,
andern sie mutz in einem Strom von lebendigster Mitarbeit hinein -
"atzen in die Umgestaltung des öffentlichen Lebens und sozialisti-

Aa Taten auf die Beine stellen, an denen selbst die gegnerischen
Schlammfluten der Nazis und Kommunisten wirkungslos werden.

In diesem Zusammenbaus ist das Zeltlager der Kinder -
^ eunde in der Schweiz zu betrachten. Es darf dieser jüngsten
/ sanisation der Partei wobl zugestanden werden , datz sie die

' ?liivität und Lebendigkeit auch schon vor den aufrüttelnden
/ ichstagswahlen gehabt bat . Wohl keine Abteilung der Partei^ in den letzten Jahren so starken Angriffen ausgesetzt gewesen ,
? ic die Kindersreunde . In Bayern , Pfalz sind sie verboten , am
/ bolischen Niederrbein kämpfen sie um ihre Existenz. Die Kinder¬
munde haben verhältnismäßig selten diese gegnerischen Anwürfe
/ derlcgt, sie haben einfach weiter gearbeitet und eine moderne so -
/ listiiche Erziehungsarbeit geschaffen , die den primitiven Ber -
M>ndungsfeldzug der Gegner nicderzwang , denn die Tatsachen
lbiderlegten ihn und auf die Dauer lebt niemand von der Lüge.

Von dieser gesamten Erziehungsarbeit waren die Kinder -
/ » ubliken am meisten in die Oesfentlichkeit gestellt. Sie bil -
/ auch den stärksten Ausdruck unserer jungen Bewegung . Nun ist

interesiant zu beobachten, datz die obgengenannten primitiven
/ esseverleumdungen der Katholiken bereits überwunden sind und
/ noch für die ländlichen Kanzeln und Pressen angewendet"ttden.

,
3n Danzig konnten wir ein jämmerlich zusammengebrochenes

iitzolisches Zeltlager beobachten, in Schlesien ein bereits besser ge-
. -/ «tes . Wir müssen es immerhin als einen Erfolg buchen , datz
^ moderne Teil des Katholizismus sich der von uns geformten
/ üehungsmetboden bedient . Das ist der beste Beweis der inneren

"Erkennung unserer Arbeit .
gelber zum ersten Male bat sich in einem solchen Ausmatz eine
M

>idcrreruvblik dem Auslande zur Anschauung und zur Dis -
M »n gestellt . Bon 3000 Falken aus Deutschland ist in dieser
'ilwöchentlichen Republik der sozialistische Erziehungsgedanke hin-
"»Seiragen worden und hat eine ungeahnte politische Beachtung

fahren , obwohl die Veranstalter bewutzt aus besondere Propa -
^ "damittel verzichten. Wir hotten , als wir an der Verkehrsstrahe
^ »n—Sviez lagen , ständig vor unserem Lager einen Vcrkehrs-

h
'tzmann nötig , da alle Autos , Wagen und Wanderer hielten , um

i ,s Su beobachten. Tausende von Besuchern aller Stände und Län -
m ( Schweiz, Frankreich, England , Amerika, Rumänien ) haben.
? 'ir Lager besucht , und uns in kurzer Niederschrift ihren Eindruck
Zerlassen.

,^ ie Schweizer Parteiführer versichern uns , datz die gesamte Par -
? dort einen starken Anstoh durch die Kinderrepublik erhalten
^

"e . Sie hofften, datz der Ausfall von Stimmen bei den kommen -
Jj; Eemeindewablen , die durch die Abwanderung arbeitsloser Ge -
^

" in entstehen, wettgemacht wird durch den Zuzug derjenigen ,
durch das deutsche Lager für uns gewonnen wurden , llnver -

jdsiche Feiern , von Tausenden von Schweizer Arbeitern besucht ,
,. ,

en eine Verbindung geschaffen , die das internationale Prole -
" ? t braucht.

Genosse schreibt uns : „Der mißachtete Begriff der „Schwa-
/ Und Preußen "

, wie er bei uns in der Schweiz bestanden bat ,> rch Euch ausgelöscht."
?der wir lasten unsere Besucher selbst reden :

Dreher aus Thun schreibt : Die mustergültige Organisation ,
^ Disziplin ohne Stock und Polizist , die ungeheure Arbeit , die im
d«, *Q8Cs und wochenlang mit den Kindern geleistet wird , er-

i unsere Freude und Bewunderung .
h,

'u Heizer aus Dürrenast : Das Lager ist so sauber und die Lei-
i, . io sicher wie Dürrenast steht . Ich wollte , ich wäre auch noch

»"Ug zum Mitmachen .
Kanzlist aus Zürich : Nach kurzem Rundgang durch die Kin -

s,e °Ublik erhielt ich den Eindruck einer vorzüglichen Organisation .''ullend ist das überaus vorzügliche Verhalten der Kinder und
ilj? "ch!enen untereinander . Organisatoren und Leiter der Revu -

»Md zu dem Erfolg zu beglückwünschen .
^ Familie aus Thun : Wir haben den Eindruck erhalten , daß

et sanzen Organisation ein frisch -fröhlicher Geist herrscht . Wür -
«g . "Üe Menschen sich solcher Zusammengehörigkeit erfreuen , stünde

, * . ff« um aller Menschen Los.att ^ . . « ly SS. _ IX . , lt .1 . _ -

ffw

»si / Franzose schreibt : Nachdem ich die Kinderrevublik in Dürren -
leh.^ 'icht habe, kann ich feststellen , datz das Verhalten der Kinder

esi^ ' vr° ^ ist und die Zelte in sehr gutem Stande find. Ich kann die
‘ n

ifct ol ^ ° *i° n des Lagers nur beglückwünschen und sie ermutigen ,
weiter zu verfolgen . Die Kinder , die ich traf , waren alle

^
iden, sich inmitten dieser Berge zu befinden.

Urteile , in denen einfach die Güte der Organisation
^ anerkannt werden.

- Ürhu ' st aber , wie auch schon das Wesentlichste dieser Er -
(5cj t/ ®5t>t6ett von den Besuchern erkannt wird , namentlich der

™
io, ! " er Brüderlichkeit und Gemeinschaft im Alltag , im Spiel , im

^
* der Wille zum Frieden .

Lehrer aus Bern schreibt : Der Unterzeichnete ist ob der
iUeŝ Etigen , ob dem vorbildlichen Gemeinschaftssinn der Kinder
Üii v kinderrevublik direkt entzückt . Hier wird der Grund gelegt
Ij„
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G " oue Gesellschaftsordnung, für die wir alle kämpfen. Am

«Is l n ® ätl >e ich mich hier eine Zeitlang eingliedern lassen , um
ili^ /

' ir diese Institution von Grund auf zu studieren und zu

^ ioyh
^"npn>

.
i«i aus Dürrenast : Ich habe einen guten Eindruck,

(Si ^
* , daß sie Frieden wollen und nie mehr Krieg .

^
biotz , . mnastiklehrerin aus Tbun -Schönau : Prachtvoll ! Bedürf -

^iy,, ;
8! " ii , Selbstgenügsamkeit , gute Kameradschaft, Pflege der

die Wiege zum Weltfrieden ! Möchte doch an Eurem
ötl > sm . fi . - r —’ ,iij 8? näe genesen .

'| JJ, 5j "»II, Kanzlist aus Thun : Die Arbeit der Kinderfreunde ist vracht-
^ °in^ ur °rbeit . die besonders noch in der Kinderrevublik durch^ aftsvortei gefördert wird . Ich hoffe gerne, datz die ganze

ftt i^ i uns bald verwirklicht wird .Fra , „ s Thun : Diese Kinderrevublik ist eine Krönung

tc 'V
" ’

s#

des Mutes , des Selbstvertrauens ! sie ist die tiefste , reinste Mensch¬
lichkeit in die- Tat umgesetzt . ^

Und in vielen , vielen Urteilen und Ausdrücken der Freude und
Bewunderung spricht sich die Anerkennung aus .

So urteilt ein Kaufmann aus Aarberg : Dieses Zeltlager ist ein
Ideal für diese Jugend . Es binterlätzt mir einen tiefen Eindruck.

Ein Lehrer aus Steffisburg : Würden wir nur auch wieder jung
an Jahren . Mehr zu sagen erübrigt sich.

Ein Herr aus Paris : Sehr gut gefallen die Freundlichkeit. Sau¬
ber .

Ein Herr aus Bern : Der Besuch des Lagers war ein Erlebnis
wie noch selten tief und eindrücklich .

Ein Beamter aus Bern : So möchte ich auch wieder ein Kind
sein .

Ein Verwalter aus Frutigen : Ich weiß nicht , wie ich anfongcn
soll , um meiner Freude Ausdruck zu geben. Freundschaft tönts aller¬
orten , und wirklich habe ich mich herzlich gefreut , wie tief der Ge¬
danke Wurzel gefaßt bat . Der Svrechchor büt einen tiefen Eindruck
gemacht . Es klingt ein eiserner Wille hervor . Freundschaft, Bruder¬
sinn tut auch uns Schweizern not , und es freut mich unsäglich, hier
gefunden zu haben . Zum Anfang wünsche ich herzlich guten Fort¬
schritt.

Es ist selbstverständlich, datz unsere politischen Gegner, nachdem
sie einmal erkannt haben , was wir wollen, ihr Möglichstes taten ,um uns zu schädigen und herabzusetzen . Aber polizeiliche Unter¬
suchungen gegen ihre Beschuldigungen erwiesen in allen Fällen die
Unzulänglichkeit derselben. Und zu den schönsten Zeugnissen über
die Kinderrevublik gehören jene, in denen Gegner gewonnen wur¬
den oder Menschen anderer Weltanschauung ihre Achtung aus -
svrachen .

So schreibt ein Maschinenmeister aus Biel : Eine neue Jugend
wächst heran , von der man glauben darf , datz Brudermord und
Krieg ihr etwas Fremdes ist , und die das „Nie wieder Krieg" in
die Tat umsetzen wird . Es gibt da nicht Kampfesspiele , wo es
Sieger und Besiegte gibt . Erziehung zur gegenseitigen Hilfe und
Liebe sind hier der Erundton . Als Skeptiker kam ich zu schauen ,als Bekehrter zieh ich von dannen .

Ein Pfarrer aus der Tbuner Umgebung sendet der Lagerzeitung
nachstehenden Brief nach : Bevor sie unsere Gegend verlassen, möchte
ich Ihnen sagen, datz ich Sie und Ihre Kinder in gutem Andenken
behalten werde. Durch das , was ich bei Ihnen gesehen und gehört,weiß ich mich weiterhin verbunden mit Ihrem Ziel und Ihrer Ar¬
beit . Trogen die Felder , darauf wir arbeiten , auch verschiedene
Namen , so können wir doch eins sein in der Liebe zu der Jugend
und in der Hoffnung aus eine neue Erde , die keinen Krieg und
keine Ungerechtigkeit mehr kennt. Dafür uns ganz cinzusetzen , ist
auch unser Wille und unsere Pflicht . Ich habe auch in der Art .
wie Sie es tun « unser Gemeinsames viel stärker als alles , was
uns etwa trenne ^ könnte. Ich hoffe , datz Sie durch die bedauerliche
Haltung bürgerlicher Polemiker nicht zu lehr haben onfechten lasten.
Was Sie als einen Leitsatz Ihrer Arbeit und Erzeihung so energisch
ausgesprochen haben : „Nur keine Verhetzung!", das wollen wir auch
da verfechten , wo wir stehen .

Ein Chefarzt eines groben Krankenhauses kam mit verhetzter,
vorgefabter Meinung ins Lager . Er besichtigte alles genau und
sagte dann : Alles ganz schön , aber warum Hetzen Sie gegen Kirche
und Staat ?" Er wurde gebeten, solange im Lager zu bleiben ,wie es seine Zeit erlaube und zu sehen , ob irgendwo jemand das
tue . Er ist dann lange im Lager geblieben und beim Abschied schüt¬
telte er uns die Sand und rief aus : „Das hier ist ein einziges
großes Kinderfest und wer etwas anderes sagt, der lügt ; ich habe
mich überzeugt davon .

"
Abschließend dürfen wir sagen , das erste grobe Auslandslager ist

ein eindeutiger politischer Erfolg gewesen , der der Partei und dem
sozialistischen Gedanken sehr genützt hat .

Das Zerrbild , das viele Menschen aus den gehästigen Darstel¬
lungen unserer Gegner gewonnen hatten , nämlich Horden schlecht¬
gekleideter Kinder , geleitet von fanatischen Umstürzlern und Hetzern
ist korrigiert worden durch Anschauung und Erlebnis . Und es ist
alle Mal die beste Methode der Propaganda und der Werbung
positive Taten aufzuzeigen. Es bedeutet für uns ein Anfang . Wir
brauchen mehr , wir brauchen vor allem die Jugend , die glüht und
schafft, die Impulse und Ausdauer hat . Sie mutz in unserer Partei
freien Weg haben ! Else Heiser .

Ein freies Leben führen wir
„Hallo, Peter ! Noch nicht fertig ?" rief Hans .
„Nein , ich bin eben erst von der Arbeit nach Hause gekommen ."
„Mach los ! Du weißt, datz wir pünMich fortgeben !"
„Bleibt lieber hier"

, sagte die Mutter . „Es ist gar kein schön
Wetter heute . Sonntags kann man eher bei trübem Wetter gehen,aber schon Sonnabends ? —“

„Och ihr !" war alles , was Peter im Vollbewutztsein seiner sech,
zehn Jahre sagte . Schnell schob er eine mächtige Schnitte in den
Mund , schnallte sich seinen Gürtel mit einem fürchterlichen ,,I»
Solinger Stahlmesser " und bängte seinen Brotbeutel um . Dann
nahmen Hans und Peter Abschied und schoben los .

A,m Treffpunkt warteten schon die anderen und bald darauf
zogen sie mit Gesang durch die Straßen den Höhen zu . Droben
webte ein kühler Wind . Da « änderte es sich fein . Tief unten im
Tal war der Fluß , lleber ibm lagerten die ersten Abendnebel.

„Hei , das ist ein fröhlich Wandern "
, sangen sie . Ja . das war ein

fröhlich Wandern ! Schöne, grüne Berge leuchteten herüber und
steile Felsstürze luden zum Träumen ein . Wenn auch der Himmel
mit Wolken verhangen war , was machte es ! Ja , wer etwas vom
Wandern verstand , wußte auch aus diesem Tag Schönes zu schauen ;
wem die Landschaft nur dann gefällt , wenn die Sonne scheint , der
ist gewiß noch nicht viel gewandert .

Die Gruppe wurde still . Es war soviel zu schauen ! Und wenn
man so von der Arbeit einer ganzen Woche und aus den dumpfen
Häusern kommt und in die Natur tritt , fühlt man ihre Wirkung
auf den Menschen besonders deutlich, da werden selbst die Laute¬
sten still .

Sie « änderten über schweigende Höben, zeitweise durch kleine
Wälder , dann wieder über tauige Wiesen ihrem Lagerplatz am
Waldrand zu . Von hier hatte man am Tage eine weite Sicht ins
Flutztal , jetzt aber sah man nichts als graue Gründe und huschende
Lichter.

Zelte bauen ! Hei , jetzt wurde dje Gruppe lebendig ! Ich möchte
den roten Falken sehen , dem da nicht die Augen leuchten! Zwei
Genossen liefen in den Wald Stöcke schneiden , zwei knüpften Zelt¬
bahnen zusammen, daneben bauten zwei eine Feuerstelle . Für jeden
gab es etwas zu tun.

„Du"
, sagte Peter zur Trude , „auf der Bude mag ich gar nicht

schaffen und hier juckt mirs nur so in den Fingern nach Arbeit .
Wie kommt das bloß?"

„Ich habe auch schon darüber nachgedacht " erwiderte Trude , aber
noch keine Antwort darauf gefunden. Es ist etwas besonderes um
diese Arbeit !"

„Es ist eben Arbeit für die Gruppe , für die Gemeinschaft", sagte
Sans . „Je mehr wir schaffen , desto schöner ists bei den Roten Falken
und diese Gewißheit macht uns bei der Arbeit so froh .

"
„Ja "

, sagte Trude , „überhaupt ists so ein eigen Ding um die
Jugend . Ich hätte , bevor ich zu euch kam , nie geglaubt , datz es >so
etwas Schönes geben könnte.

"
„Ich"

, fiel Hans ein , „freue -mich die ganze Woche auf den Sonn¬
tag . Rirgends ist es schöner , als mit den Roten Falken in der
freien Natur .

"
„Los, ibr Schwatzbasen, das Zelt ist auszubauen und der Kaffee

kocht gleich und Hunger habe ich auch," rief Peter dazwischen .
Mit neuem Eifer ging es an die Arbeit . Im Schein einer Ta¬

schenlampe wurde das Zelt gebaut , zuletzt hinten und vorn ein
Dreieck eingesetzt , die Decken drinnen ausgebreitet und die Zelt -
lamve angezllndet : Das Kamp war fertig .

Als alles geordnet war , wurde die rote Fahne in den Boden
gerammt und ein Kampflied gesungen.

Und dann , dann wurde gegesien ! Nur , wer einmal im Zoologi¬
schen Garten war und gesehen bat , wie ein Seelöwe gefüttert
wird , der kann sich die Mengen vorstellen, die im Scheine des
Lagerfeuers gegessen wurden . Da wurde beim Hans und bei der
Grete probiert . Wenn einer oder eine etwas ganz seines batte ,
wie etwa getrocknete Bananen , dann bolle sich ieder sein Teil und
im Nu wars verschwunden. Geteilte Freude ist doppelte Freude !

Bei der traulichen Zeltlampe wurde noch geplaudert , gesungen
und vorgelesen, dann wickelte sich jeder in seine Decke und schlief.
Nur bei den Mädels wurde noch gekichert . Da mutzte erst eine
raube Stimme : „So seid doch endlich mal still, man kann jo gar
net schlafe !" rufen , dann schliefen auch die Mädels ein.

Es ist so schön im Zelt zu schlafen ! Da hört man die Hirsche
brüllen , die Eulen mit leisem Flügelschlag streifen und die Käuzchen
schreien . Wer genau binhorcht, kann das Wasser glucksen hören.

Bevor die Sonne kommt , webt ein kühler Wind , der die meisten
weckt . Da treten die Mädel und Jungen aus dem Zelt in die
Nacht , die kaum von einem Stern erhellt wird und sehen , wie die
Ferne sich lichtet und die Sonne kommt, die schön und groß hinter ,
den Bergen ausstieg, als wolle sie die Menschen für den trüben
Samstag entschädigen.

„Nun geben wir schwimmen "
, riefen alle im Ebor und dem

Wanderfübrer half kein Drcinreden . Am Fluß angekommen,
gings mit Eebeul ins Wasier und bald waren nur mehr fuchtelnde
Arme und Deine und Wasierspritzer zu sehen . Ein großes Lau ?»
bord wurde entdeckt und mit vereinten Kräften ins Wasier gescho¬
ben . Da konnten sie sich zu achten draussetzen , stromauf und -ab
paddeln , Kopfsvrünge machen und tauchen. Den ganzen Flutz scho¬
ben sie es hinauf bis zur Krümmung . Dann setzten sich achte draui .
ruderten mit den Händen und sangen : „Ein freies Leben führen
wir ." Als aber die Strophe kam : „Und da haben wir im Traubcn -
saft die Gurgel ausgebadet "

, da kippte einer das Brett um und
pustend und schluckend tauchte die Besatzung ins Wasier. Da bade¬
ten sie sich die Gurgel aus ! Aber webe dem Sünder ! Er wurde bis
ans Ufer verfolgt und mit Schlamm beworfen . Das war die Strafe .

Zum Schlutz kam das Schönste ! Ganz oben an der Flutzkriim-
mung kam ein Dauer gerannt und brüllte : „ Hä . hä . hä . ibr Kerls ,
ihr Spitzbuben ! Mei Bord ! Mei Bord !"

Betrübt , aber heimlich lächelnd schafften unsere Genossen das
Brett aus dem Wasier. Den Mann ließen sie ruhig schimpfen , denn
wenn einer wütend ist , mntz er etwas haben , womit er sich den
Zorn stillen kann.

Mit Spiel und Spatz vergingen die Stunden des Tages . Al»
der Abend kam , zogen alle müde und braungebrannt über di«
Landstraße nach Hause . Als sie sich der Stadt näherten , stellten sie
sich zusammen, sie mutzten doch zeigen , was für Kerls sie waren
und sangen:

„Ein freies Leben führen wir !"
Hermann Laufenberg .

Wochenprogramm - er S N D
Karlsruhe >

Jugendgenossen unv Jugendgenosstnnen ! Wir Naben von dieser Wo -b«
an alle unsere Gruppenabende auf den TienStag verlegt . Nur in Nin «.
heim wird vorläufig noch der Mittwoch beibehalten.

Dienstag :
Gruppe Oft : Fortsetzung unserer letzten Arbeitsgemeinschaft In der

Hebclfchule . Anfang pünktlich um AN Ubr.
Gruppe Süd : 20 Uhr im Jugendheim . Thema : Ter Faschismus .
Gruppe Weft: Um 20 Uhr in der Gutenbergfchule Arbeitsgemeinschaft.

Thema : „ Religion und , Sozialismus - (Referent A . Betzi. Wabrt Diszi¬
plin und kommt pünktlich.

Freitag : Um 20 Uhr Dingen im Jugendheim .
Sonntag : Radtour nach Huchenfeld. Treffpunkt um 7 Uhr am

Marktplatz. Geht alle mit er wird knorke .
Daxlanden

Dienstag : 20 Uhr Arbeitsgemeinschaft : »Die Bedeutung der poli-
tifchen Vorgänge im Reichstag für die deutsche Arbeiierklasf« der Zukunft ."
Jugendgenossen und -Genossinnen, erscheint pünktlich und zahlreich!
Bringt Freunde mit !

Donnerstag : 20 Uhr Zusammenkunft in der Hütte ; wir spielen.
Rintheim

Mittwoch : 20 lftt int Modellzimmer , Arbeitsgemeinschaft . Faschis¬
mus " . Erscheint alle pünktlich.

Montag : Um 20 Uhr in der Hebelschule Sprechchorprobe. ES
müssen vor allem diejenigen kommen, die mit nach Gengenbach geben.

Durlach
Dienstag : Trommeln und Pfeifen ; Mittwoch : Arbeitsgemeinschaft :

Donnerstag : Körperübungen ; Freitag : Trommeln und Pfeifen ; Sonn¬
tag : Wanderung .

9iinderfreimde
Karlsruhe.

Südstadt . Rote Fallen : Mittwoch S Uhr im Jugendbeim . DamStag
5 Uhr tm Jugendheim . „ .

Südftad «, Jungfalken : Samstag 3 Uhr ,m Jugendheim .
Weftstadt. Jungfalken : SamStag mittag 4 Uhr Treffpunkt an der

Gnlenbcrgfchul«. Wir fangen an basteln . Wer kann, bringe Scheie,
alte Stoffreste und Schnur mit .

Rüppurr , Rote Fallen : SamStag 4 Uhr im Kindergarten .
Rüppurr , Jungfalken : SamStag 4 Uhr im » indergarten .
Esperanto-Kurs : Donnerstag Uhr im Jugendheim . Die auSge-

süllien Fragebogen mitbringen . Pünksstch sein. Bringt außerdem ' ein
Heft und ein Bleistift mit .

Bibliothek : Sämtliche Bücher sind unbedingt zwecks Neuordnung bis
spätestens Mittwoch , den 29 . Oktober abzuliefern . Wer bis dahin nicht
abgcliefcrt hat . mutz für jede weitere Woche 20 Pfg . Straf « bezahlen.
Ebenso wer seine Bücher in Zukunft länger als drei Wochen zu Haute
hat . Mehr als zwei Bücher lverden nicht mehr auSgclieben .

Helfer : Donnerstag 8 Uhr in Ritterstraße 7 Sitzung .
Di« fehlenden Programme konnten nicht ausgegeben lverden, da ste

nicht abgeliefcsrt ivurdcn . Der OrtSgr .- Führer .
Gaggenau-Rotenfels .

Rote Falle » . MitNvoch, pünktlich 3 Uhr : Treffen im Heim , daselbst
proben wir den Sprechchor nochmals durch. SamStag : >,<-2 Ubr treffen
wir uns im Heim und gehen dann nach Gaggenau , wo tu der Aula uns
ein schöner Film gezeigt wird . Ladet bierzu all« euere Freunde und
Freundinnen ein , so datz wir ein volles Haus bekomme « . Eintritt frei !
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